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Gruss.
Von Eüuard Fische]r.

Nicht festliche Blumen, nicht bunte Girlanden,
Nicht flatternde Fahnen und gold'ne Posaunen,
Nicht fröhliches, freudiges, rauschendes Klingen,
Kein leuchtendes Glühn und kein wiegendes Raunen!
Nein, schmucklos, so magst du mich, Heimat, begrüssen,
So schmucklos du willst, darfst du ruhig dich zeigen,
Denn jubelnd hallt doch ein Willkomm mir entgegen,
O Heimat, aus deinem so heiligen Schweigen.

Wo wir wohnen.
Von Josef Reinhart.

jeder von uns wohnt in einem Hause, jeder ist irgendwo daheim. Ich
glaube, keiner von uns muss seine Heimat in einer armseligen Plütte oder gar
Baracke suchen. Nur etwa auf einer Wanderung oder im Soldatendienst müssen

wir uns damit begnügen, unter einem Notdach, in einer Scheune, in einer
Einfahrt oder gar im Freien den Feierabend zu verbringen, unsere müden

Glieder auszustrecken. Wenn wir dann wieder nach Hause kommen, so
schaut uns die Tür, so blicken uns die Fenster so freundlich entgegen, als wollten

sie uns sagen: e
«Gelt, daheim ist's doch am schönsten.»
Aber im Alltag vergessen wir bald wieder, was es für uns Glück bedeutet,

ein sicheres, geschütztes Fleirn zu besitzen. Selten fragen wir darnach: «Wer
hat das Haus gebaut, in dem wir wohnen? Wer hat den Platz gewählt? Warum
steht unser Haus an dieser und an keiner andern Stelle?

Vielleicht steht dieses Haus allein, im Feld, an einer Strasse, an einem
Bach, auf einem Hügel, am Rande eines Waldes, am Fluss, an einer Brücke,
wohl gar auf einem Berge. Könnten wir nicht einmal fragen: «Was hat der
Erbauer gedacht, der Vater, der Grossvater oder gar der Urahn, als er den
Spaten an die Erde setzte, um das Fundament zu graben».

Vielleicht aber steht dieses Haus nicht einsam da. Du wohnst nicht auf
einem Einzelhofe. Deine Ahnen liebten die Nachbarschaft. Längs einer Strasse
in einer oder in zwei Reihen stehen die Häuser nebeneinander, durch einen
Fussweg oder Garten getrennt, oder wohl gar ducken sie sich eng aneinander,

Mauer an Mauer, wie wenn sie sich vor einem Feinde, vor scharfem Wind,
vor Sturm oder Wetter schützen müssten.

Das Ländchen, das Solothurnerländchen, in dem wir wohnen, ist. was
den Boden anbetrifft, ein gar mannigfaltiges Gefilde: Ebenes Land dem breiten

Fluss entlang, sanft oder steil ansteigende Hügel, von Bächen
aufgeschwemmte Kegel, Terrassen, der Bodensatz von Gletscher- und Meereszungen,

enge Klüsen, die ein Fluss in die Bergkette eingefressen, sonn- oder
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